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Lieber freund! iQ.

Ich  wollte  dir zu  deinem  letzten  Brief  so  gerne  et^as  wirklich
Hilfreiches  und  Oeffnendes  sagen  können.­ ŝ  könnte  vielleicht  ge­
schehen,wenn  wi r  wieder  einmal  die  Gelegenheit  hat ten »in  Huhe uns
mündlich  auszusprechen»So  verzage  ich  beinahe  vor  der  Aufgäbe.Deine
Klage  ist  mir  ja  nicht  neu.ich  meine  dassSKajs  ±sk  seit  ich  handelnd
auf  die  Bühne  getreten  bin  ­  alsos  seit  rund  20  Jahres ­  immer  wie­
der  von dir  gehört zu  haben*Ich  habe  wohl  auch  in  sehr  verschieden­
er  T;­"eise  darauf  reagiert?  mit  unterschiedlich  gutem  '­.Villen  und Kön­
nen  ihren  ^egensfeid  zu  beseitigen  versucht  und  ehr s che ini ich  je  une
je  sie h r  zu  seiner­  Erneuerung  be ige t ragen. Und  nun  bist  du  nicht  inehr
jung  una  ich  schliesslich  auch  nicht.~­ie  soll  man einer  Sache  w i e,
dem  Gegenstand  dieser  deiner  Klage  ­  der  nun einmal  so  oder  so  bei­
nahe  zum Inventar  deines  und  meines  èebens  zu  gehören  scheint,auch
nur  zu  Leibe  gehen:  in  ein  paar  prinzipiellen  und  praktischen  ­^emerk­
ungen  näailich,wieaie  in  einem  Briefe  möglich  sind?

Las®  raieh  einmal  dies  sage*!  oder  wahrscheinlich  wiederholen
denn  es  kommt  mir  vor»dase  ich  dir  dies  auch  schon  gesagt  haben  müs«
se?  es  besteht  ein  offeacundiges  Hi s s Verhältnis  zwischen  der  Schwere
und  Heftigkeit  deiner  Ablage  uni der  Schwere  und  Heftigkeiten  der  das
was  ich  etwas  gegen  dich  habe,mich  meinerseits  beschäftigt  bezw«auf­
reg t o Hat te  daSj^as  du  i  aner  wieder  als  schlechte  Behandlung  durch
mich  oder  irgendwelche  von dir  mit  mir  identifizierte  andere  ~eitge­
no&sen  e rap f in de st  9 o P. je  k t i v  cliejenigeia  Au smasse, in  ­denen  du  es  empfin
dest  und.  dar s teilst »dann  guaste  ihm doch  subjektiv» in  meinem  Gemüt
und  ­  soweit  mir  dieses  bekannt  ist  «  im  Gremii t  derer  die  mir  nahe­
stehen, e in  £egensatz9ein  Groll  oder  irgend  ein  anderer  Affekt  in  ei­
ner  solchen  Proportion  entsprechen,die  sich  in  jener  deiner  3änpfin­
ducg  und Darstellung  wiedererkennen  wurde»Konnte  ich  dir  nurs  glaub­
würdig  beteuera,dass  eben  dies  nicht  der  ­'all  ist5dass  ich  vielmehr
im  Blick  auf  den  in  asir  vorhandenen  Bestand  an  Segen satz  jedesmal
verblüfft  bin,wenn  ich  sehe,welche  Wirkungen  die  ­Aeusserungea  dieses
Gegensatzes  auf  deiner  Ssite  dauernd  auslösen«Ich wil l  ja  durchaus
nicht  bestreitenpdass  es  gewollt  oder  ungewollt  bei  mir  und  auch
wohl  bei  solches »die  ia  irgend  einem  Sinn  auf  mich  hören  zu  solches
Aeusserungen  gekommen  ist  und  noch  kommt «Ich  wil l  auch  deine  ^eakt­
ion  darauf  durchaus  nicht  einfach  auf  das  Stichwort  ­'Gereiztheit5*
bringen .After  solltest  du  dir  nicht  einmal  ganz  genau  darüber  ^echen­
schaft zu  geben  Versuches,ob  nicht  auch  deine  Subjektivität  an  den
üinie.nsionep  deines  Bildes  von  der  dir  widerfahrenden  Hisshandlung  in
einem  mehr  als  normalen  Masse  beteiligt  ist?  Da es  in  mir  ­  aber  das
inusstest  du  mir  freilich  gatoeen  können  ­  so  gefahrlich  nicht  aus­
séeht, lean n es  fast  nicht  anders  seinsals  dasjbei  dir  irgend  ein(siir
in  seinen  Ursachen  nicht  weiter  bekannter)  Schallverstärker  in  Funk­
tion  isto Könntest  du  in  der  Lage  se in»dieses  Instrument  versuchswei­
se  ein  bischen  ausser  Betrieb  zu  setzen,so  würdest  ¿u  mich wohl  iffi ~
mer  noch  gelegentlich  hustensaber  doch  nicht  geradezu  dauernd  gegen
£• ich  donnern  hÖren»mich  nicht  und  die  viel  berufenen  "Sarthianer'**
auch  nicht  und  ¿ber  den  Anlass  oder  die  Anlässe  oecss  Hustens wur­
de  sich  dann  gemächlich  reden  kesES  lassen »was  naturlich,  nicht  gut
möglich  ist»^enn  du  der  Meinung  bist9mich  oder  "uns"  geradezu  donn­
ern  zu  hören»wenn  du  der  Meinung  bist,nicht  nur  der  Gegenstand  von
dein  und  jenem  Kopf schütte In  und  Widerspruch  sondern  geradezu  der
einer  Art  diokletianischer  C;hristenverfolgung  zu  sein,Ich  mochte  die
also  vor  Allem  fragen,ob  nicht  wenigstens  über  die  ^Dimensionen  des«
sen,^as  von dir  oder  von  "uns"  her  dir  gegenüber  vorgefallen  seis
und  noch  vorfallen  mag,bei  näherer  Betrachtung  der  Tatsachen  eine
mildernde  Verständigung  möglich  sein  sollte?



'¡Venn  ich  den  3rief  hier  abbrechen  wollte,wie  ich  es  am Lieb­
sten  täte,wdretet  du  mich  gewiss  umgehend  fragen»was  denn  da  nach  mei­
ner  Ueinucg  auch  nur  zu  "husten11 sei."enn  ich  also  besser  gleich  noch
etwas  dazu  sage9so  bin  ich  mir  der  ganzen  Gefahr',"in  die  ich  mich  bege­
be.Denn  wenn  du  mir  nu$  nicht  glaubst»dass  ich  b'los  huste,sondern  mich
trotz  Allem  wieder  donnern  hörst$ dann  liegt  der  beabsichtigte  Friedens«
brief  als  ein  weiteres  Dokument  ­c;ben  der  ganzen  von  dir  beklagten  Un­
zuköralichkeit  auf  deinem  Tisch  und wäre  dann  besser  nicht  geschrieben
worden «Kann  ich  ohne  diese  u­efaar  weiterfahren?

Also:  V. a s  hat  man  ­  "man "»sofern  ich  direkt  oder  indirekt  da­
ran  beteiligt  bin  ­i 5 irgendwie" ( ! )gegen  dich?  Ich  wil l  es  für  meine  Per­
son  auf  die »Wie  mir  scheint  einfachste  und  zugleich  unverfänglichste,
weil  unpolemischste  7ormel  bringen:  Ich  kann  nicht  so viel  für  dich
haben,wie  ich  menschlich  wohl  gerne  wol l te9w.  il  ich  dich(und  ich  denke
aass  dies  für  Jüngers  als  mich  nodi  in  erhöhtem  Grade  gelten  mag)  in
einem  ändern  geschieht l i eben  ~­aume  leben  sehe.Du  wirst  nicht  in  Äbre­
de  £tellensdass  du  dich  in  den  Jahrsnsdi3  für  viele  von  uns  eines  Uni­
bruch  bedeuteten, schon  in  deinen  Heister jähren  befandest, in  einer
•durc h  die  Voraussetzungen  s&;­;en  ^ir  der  Jahre  1909­1910  entscheidend
bestimmten  reichen  Aktivität«Ich ^ii l  ¿atzt  nicht  werten  und also
auch  nicht  streiten*  Jene  Voraussetzungen  sind  für  mich (und  für  Jüngere
als  ich  ^ohl  noch  r¿ehr)  nicht  mehr  da,passées  ­ mit  Recht  oder  Unrecht
aber  passáeSéDer  Ort,von  dein  her  He rrmann, Troeltsch,!Taumann,J.laüllerf
Söderbloittslteissinann'wen  sollst  ich  TOD  den  Lehrern  j  •  r¿er  Jahre  noch
nennen?)cLauhten»ist  nicht  mehr  unser  Ort«."..uch  das  Intimste uria  Stärkste
was  damals  gesagt  wurdesist  uns  bestenfalles  nur  noch  in  kühnsten  üeb­
ersetzungec  bezw.ümkehrungec  verstaiiàlich/~'ir  sind vom  dort  ausgezogen
und  nicht  mehr  dort  daheim»Immer  zahlreicher  werden  die,die  es  über­
haupt  nie  waren,die  jenen  Ort  nur  noch  historisch  kennen  lernten  oder
bei  Dachtraglieher  Berührung  mit  England  oder  Amerika  oder  im Hader
iüi t  unsern  einheimischen  Liberalen  en t decken, das s  es  so  etwas  einmal
gegeben  hat/£ir  haben  unterdessen  in  ­1er  dir  bekannten  '«eise  versucht̂
anderswo  vors  vorne  an zufangen «Du bist  anders  dran* Ich  wil l  gewiss
nicht  übersehen9class  du  auch  seit  20  Jahren  mit  offenen  Äugen  und Oh­
reis  mitgegangen  bist,nicht  nur  als  ­^eobachter  und Darsteller,sondern
auch  selber  lernend e Du  bist  aber  ­  sollten  wir  uns  Dicht  auch  darüber
leidenschaftslos  verständigen  können?  ­  im Grunde,in  ­der  Substanz,aus
der  du denkst »wie  sie  i mise r  dann  sichtbar  T#ird,werm  du eifrig  wirst,
d~/rt  geblieben,'íío  wir  nicht  mehr  sind« Ich  rae ine  gewiss  nicht  deine
Seels  zu  kennen  D aber  wenn  du  eifr ig  wirst3ganz  besonders  auch»wenn
du  dich  unsereinem  gegenüber  zur  Welir  setzest9höre  ich  dich  die  Kardi­
naisätze  jener  für  uns  vergangenen Zeit  vest re t en. Ich  höre  w ohi  9 das s
du  du  manche  von  den  seither  gewonnenen  Voraussetzungen  in  dich  auf­
genommen, ich  höre  aber  nichtjdass  du  sie  dir  verbindlich zu  eigen  ge­
macht  hattest«Du  verstehst  sie,du  kannst  sie  aber  auch  jeden  Augen­
blick  wieder  in  Klaraner  setzen  oder  fallen  lassen,Sie  freuen  dich
nicht."Venn  du  frei  redest,so  kommt  doch wieder  ­  sagen  wir  Deissmann
rs raus  und die  Dialektik  von  Individualität9Mannigfaltigkeit  und ^e­
meinschaft«Ton  aortner  sind  wir  aber  nicht  mehr  anzureden  ­  und wenn
es  nun  doch  geschieht,wenn  du  uns  nun  nicht  beiläufig  sondern  eben
gerade  eifrig  von dorther  anredest;von  jenseits  des  Flusses,den  wir
nun  eimaal  überschritten  haben  ­  ja  da  kommt  es  dann  wohl  unsrerseits
zu  jenes  Husten,das  dir  wie  Donner  in  den  Ohren  tönt  und  das  doch  nur
bedeuten  soll;  wi r  sind  oefremdet,dieses  Interesse  ist  nicht  das
unsrige,die  Saite  klingt  nicht  in  uns»Ich  frage  dich:  giebst  du  dir
g&gss  genügend  Rechenschaft  darüber»was  es  bedeutet  und nicht  bedeu­
tet  »wenn  du mit  deinen  letztlich  unveränderten  Voraussetzungen  ­
nicht  nur  auf  mich(zwischen  uns  wird  sich  ja  in  gemeinsamer  Erinnerung
Vieles  leidlich  regeln  la s sen) abe r  ­auf  eine  wach sende  Schar  von  /m den
stössest,für  die  die  eingtretene  Veränderung  nicht  nur  ein  Srlebais,
sondern  längst  ein  3reignis,längst  selbstverständlich  geworden  ist?
Wieviel  Mi ssverstasdnisse,wieviel  offene  oder  unterdrückte  Szenen  des
Unwillens  und  der  Ungeduld  dann  von  beiden  Seiten  des  Plusses  fast



II

un verme idi i eh  werden? Sollte  es  dir  nicht  verständlich,  se in» ¿aas
do  für  die  lío r al i sie rung  dieser  Begegnung, dafür  dass  sie  in dea
bestmöglichen, in  erträglichen  Formen  verläuft  die  grös sere  Verant­
wortung  trägst, als  di e s die  von dort  ausgezogen  ­  glaube  es  mir,
mit  sich  selbst  und  ihren  eigenen  Höten  viel  mehr  als  mit  dir,

(nämlich  mit  ihrem  ¿egensats  zu  dir) beschäftigt  sind, die  wohl  schon
um  ihrer  meist  grösseren  Jugend  willen  gar  nicht  wissen,wie  grob
sie  sind  mit  ihrem  "Verschwinde  doch, wir  haben  ja  aufgeklärt!"
Kannst  und willst  du  den  ganzen  Vorgang  nicht  etwas väterlicher
betrachten?  Konntest  und  solltest  du  dis  von  uns vollzogene  Sen­
dung  im  Grunde  nicht  mitmachen, so  kannst  unddarfst  du­  doch  deiner
^ache  für  dich  gewiss  sein  und also  .jenes  Unvermeidliche  dir  mit
einem  gewissen  Humor  gefallen  lassen. Du  kannst  und darfst  aber  nicht
deinerseits  einer  so  groBsen  Bitterkeit  in  dir  Hau m  geben »nicht  so
denken  una  reden 9 als  habest  du  es  in  jenen  Ausgesiedelten  mit  einer
ganzen  Bande  von  Verfolgern zu  tun. Sie  können  nur  nicht  niit  ­  und
weil  du nun  iimnerhin  eine  leitende  Stellung  hast  und aus  dieser  re­»
de st  5 au s  dieser  heraus z «IS» in  deinen  Artikeln  au r  kirchlichen  Welt­
lage  Linien  aufzeigst s Öensuren  austeilst»l£urz  aus  einer  gewissen
Höhe  in  ihre  ­Existenz  eingreifst s ko usât  dies5àass  sie  nicht  mitkön­
nen  in  kritischen  Aeusserungen  od r̂  Yerhaltungs^eisen  dir  gegenüber
suis  Ausdruck. Kann  das  jemandem  erspart  bleibender  nun  einmal  auf
eine  gewisse  Höhe  geführt  worden  ist  und  sich  begeben  hat?  ^arum
willst  du nicht  auch  als  angefochtener  kirchlicher  äegierungsmann
der  nun einmal  auf  dem Plan  befindlichen  Opposition  gegenüber  dei­
ner  Sache  gewiss  sein  und deinen  ^eg  gehen  und die  Besserwisser  ent­
weder  durch  den  Brfolg  über  dein  ¿¿echt  belehren (  "wie  es  jetzt  etwa
Chamberlain  ein  Stück  weit  getan  hat) oder  sie  doch.  durch  deine  Ge­
lassenheit  entwaffnen?  Was  Viele  bei  dir  nicht  verstehen, 1st, abgese­
hen  von  jenem  geschichtlichen  *egensats  als  solches  dies*  dass  zoan
dich  so  oft  in  der  Selbstverteidigung  antrifft,als  widerführe  dir
eticas  Sonderliches, als  würdest  gerade  du  in  ungeheuerlicher  ^eise  an­
gegriffen  oder  als  wäre  es  etwas  üng£üsisrliches»d.ass  auch  du über­
haupt  angegrif fen  ^irst.V'enn  ich  mich  so  hätte  kränken  lassen  durch

mir  von  Seiten  der  altern  (deiner!)  Generation  widerfahret
wäre  ich  da  hingekommen?  ¿«eisst  du s mei n  TJeg  sei  ein  Spasa  ge­

wesen?  So  meine  ich,d­ass  du  ­deines  ändern  Ort  nun  eben  in  Ruhe  und
wurde  beziehen  und halten  solltest , ohne  aus  dem,was  du  dabei  nun  ebet
auch  zu  erleiden  hast »so  viel  Aufhebens  zu  'ina chenue il  es  doch  erst
durch  solches  ­Aufheben  ein  wirklich  peinliches  Leiden  werden  kann«

Ich  wollte  dich  wohl  beschwören  Können »un ter  den  angege­
benen  Gesichtspunkten (in  irgend  einer  Modifikation »die  du selber  ih­
nen  geben  magst!)  Alles  ein  bischen  ruhiger  und friedlicher  anzuse­
hen  und dann  auch  nicht  alle  und jede  Konflikte, die  deine  Tätigkeit
mit  sich  bringt »mit  sir  in  Zusammenhang  zu  bringen «Vogt  ist  nun zu­
fälli g  einmal  Brunner­Schüler  und Oxf o r de r , Salzgebe r  hat  seine  Theo­
logie  sofern  er  eine  hat  aus  einexa  amerikanischen  Prediger seminar*
G­elpke  ich  weiss  nicht  woher  und 7?ie  sie  überhaupt  beschaffen  ist.
Jas  soll  es  ,alle  diese  *ieute  und dann  gleich  auch  noch Tisser  * t
öoo ft  und alle  ihre  Taten  und  Meinungen  unter  e inen 9 ine inen  Hut  zu
c r ingeüi « « •?  « « « « « « o«  « •* * « « » •  « * » » * » • •

Lass  mich  für  heute  aufhören!  ich sollte  so  gerne »dass
nicht  auch  dieser  Brief  an  dir  vorbei  geschrieben  wäre »Irgend  eine
Bewegung  musst  auch  du  tun^um  das  lieben  in  diesem  imperfect  .world
Ai r  und vor  Allem  dir  selbst  etwas  leichter  zu  machen»

Mit herzliches Gruss!

Dein


